
!hr Beitrag ium Schutz des Sozialismus:

Der Kämpfer
. Seit wenigen Wochen bin 
'eh Angehöriger der Kampf- 
Sruppenhundertschatt unse- 
tes Werkes. Wenn man mich 
tragt, warum ich Kämpfer 
geworden bin. Nun, ich habe 
feinen Ehrendienst bei der 
Nationalen Volksarmee ge­
leistet und auch dort einiges 
Von der Notwendigkeit mit­
bekommen. verteidigungsbe- 
feit zu sein. Die derzeitige 
Politische Situation in der 
*^elt, die gefährliche Kriegs­
öd Rüstungspolitik der 
USA und der anderen 
NATO-Staaten waren mir 
^n]aß, genauer über meinen 
Beitrag zur Erhaltung des 
Briedens nachzudenken. Es 
'st gut und wichtig, für den

„Wir haben lange über­
legt, ob wir Ihnen die 
Bilder vom jüngsten 
Massaker der Junta in El 
Salvador zeigen sollen 
oder nicht", so begann 
Götz Förster am 1. Fe­
bruar in der „Aktuellen 
Kamera" seinen Kom­
mentar. Man verzichtete 
auf die furchtbarsten je­
denfalls. Doch schon das, 
was gezeigt und gesagt 
wurde, ließ jedem nor­
malen Menschen den 
Atem stocken .

Eine Truppe von 200 
Soldaten des Duarte-Re­
gimes drang am 31. Ja­
nuar in das Armenviertel 
San Antonio Abad von 
San-Salvador ein. Mit 
Feuerstößen aus Maschi­
nengewehren trieb sie die 
Bewohner ins Freie. Wer 
im Innern der Unter­
künfte blieb, wurde hin­

Frieden gerüstet zu sein. Den 
Frieden zu schützen heißt, 
es auch mit der Waffe in der 
Hand zu tun. Nach meinem 
Ausscheiden aus dem akti­
ven Wehrdienst habe ich 
hier in den Reihen der 
Kampfgruppen der Arbeiter­
klasse die beste Möglichkeit 
dazu. Außerdem halte ich es 
für die Pflicht eines jeden 
Genossen, soweit er gesund­
heitlich dazu in der Lage ist, 
als Kämpfer seinen Beitrag 
zum Schutz des Sozialismus 
und damit auch des Friedens 
zu leisten.

Ralf-Tilo Schwedtler 
Jugendbrigade 

„fX. Parteitag", Wil

Wo Mörder 
das Morden 

ausgeprügelt. Abgeführte 
Männer fand man Stun­
den später in entlegenen 
Gassen — erschossen und 
mit abgehackten Gliedern. 
Ein 16jähriges Mädchen 
berichtete, daß sie etwa 
zehnmal und ihre Schwe­
stern — 13 und 14 Jahre 
alt — ebenfalls mehrmals 
vergewaltigt wurden. 
Andere Mädchen wurden 
danach erschossen. Das 
Ergebnis: 27 Tote.

Kommentar eines Mili­
tärsprechers der Junta: 
Bei einer „Such- und 
Vernichtungsaktion ge­
gen subversive Zellen" 
seien „Guerilleros" getö­
tet worden. Offiziel! 
prahlte man mit dem 
„Erfolg" dieser Aktion, 
lobte die Professionalität 
der Soldaten und Offi­
ziere.

Diese Profession haben

Offizier der NVA
Der Wunsch, Offizier zu 

werden, hatte sich bei mir 
schon früh ausgeprägt. Er 
beruht vor allen Dingen auf 
dem Interesse für die mo­
derne Militärtechnik und die 
Arbeit mit den jungen Men­
schen. Beides zusammen 
macht diesen Beruf so inter­
essant und abwechslungs­
reich. Des weiteren ver­
spricht der Beruf eines Offi­
ziers der NVA viele und im­
mer neue Bewährungspro­
ben.

Das ist jedoch nur die eine 
Seite. Die andere ist in der 
Notwendigkeit der Stärkung 
des Sozialismus zu sehen. 
Stärkung des Sozialismus 
heißt auch, stets bereit zu 
sein, ihn zu verteidigen. Der 
wachsenden Aggressivität 
des NATO-Paktes kann nur 
die zielgerichtete Friedens­
politik der sozialistischen 
Staaten entgegengesetzt wer­
den. Dies können wir jedoch 
nur tun. wenn in der Welt 
ein annäherndes militä­
risches Gleichgewicht be­
steht. Um dieses zu gewähr­
leisten. brauchen auch wir 
moderne und ieider auch 
teure Kampftechnik und Sol­
daten und Offiziere, die 
diese bedienen können.

Rony Szosnowski, AM 11

Mördern 
tehren

sie zweifellos gelernt. 
Duarte in weißen Hand­
schuhen, seine Mörder­
bande bei US-Killern mit 
Vietnamerfahrung in
amerikanischen Ausbil­
dungslagern oder in Ei 
Salvador selbst unter be­
ster Anleitung der US- 
Militärberater. Mörder 
lehren Mördern das Mor­
den. Gleich und gleich 
gesellt sich gern. Auch 
auf höchster Regierungs­
ebene. Hat doch die Rea­
gan-Regierung beschlos­
sen, im laufenden Ge­
schäftsjahr die Militär­
hilfe für das Duarte-Re­
gime auf 100 Millionen 
Dollar zu erhöhen. 100 
Millionen Dollar für wei­
teren Völkermord.

Ob einem Reagan, Haig, 
der übrigens von „Fort­
schritten" in El Salvador 

(Fortsetzung auf Seite 2)

Zum Tag der Zivitverteidigung am 11. Februar

WertvoHer Beitrag 
zur Stärkung 
des Sozialismus
Glückwunsch des Generaldirektors und Leiters 

der ZV des Kombinates an die Angehörigen 

der Zivilverteidigung unseres Werkes

Anläßlich des 24. Jahres­
tages der Zivilverteidigung 
der Deutschen Demokrati­
schen Republik begrüße und 
beglückwünsche ich Sie auf 
das herzlichste. Gestützt auf 
den Verteidigungswillen un­
seres Volkes haben Sie als 
Angehörige der Zivilverteidi­
gung gute und sehr gute Lei­
stungen für den Schutz der 
Betriebe und Einrichtungen 
unseres Kombinates und da­
mit zur Stärkung des Sozia­
lismus vollbracht.

Ihre verantwortungsvolle 
Tätigkeit ist ein wertvoller 
Beitrag zur Erhöhung der 
Verteidigungsfähigkeit der 
sozialistischen Gesellschaft 
sowie zur Erhaltung und 
Festigung des Friedens.

Gerade in der gegenwärti­
gen Zeit, in der die aggressi­
ven Kräfte des Imperialis­
mus, allen voran die Reagan- 
Administration, das Wettrü­
sten forcieren und zur offe­
nen Konfrontation mit dem 
Sozialismus übergehen, sind 
erhöhte Verteidigungsan­
strengungen in allen Berei­

Kostentose Ferien für

100 poinische Kinder

Dazu findet derzeit in un­
serem Werk eine große Soli­
daritätsaktion statt. Über er­
ste Ergebnisse berichteten 
toir bereits in der letzten 
Ausgabe. Inzwischen ist eini­
ges hinzugekommen. 6175,65 
Mark standen am Mittwoch, 
12 Uhr. zu Buche. Sie teilen 
sich auf folgende AGL auf;

AGL 1 mit 1463,65 Mark 
AGL 3 mit 140 Mark 
AGL 4 T mit 346,60 Mark 
AGL 4 E mit 167,50 Mark 
AGL 6 mit 398 Mark
AGL 7 mit 306,50 Mark 
AGL 10 mit 1567,50 Mark 
AGL 12 mit 76 Mark 

chen der sozialistischen Ge­
sellschaft unerläßlich. Des­
halb kommt es jetzt mehr 
denn je darauf an, die ge­
stellten Aufgaben der Zivil­
verteidigung zu erfüllen.

Ich bin der Überzeugung, 
daß Sie unter Führung der 
Partei der Arbeiterklasse so­
wohl in der Produktion als 
auch auf dem Gebiet der 
Landesverteidigung diese 
hohen Forderungen mit 
Entschlossenheit und großer 
Einsatzbereitschaft meistern 
und auch, wie in den ver­
gangenen Jahren, im Ausbil­
dungsjahr 1981/82 stets Ihr 
Bestes geben.

Für die bisher geleistete 
Arbeit spreche ich Ihnen am 
Ehrentag der Zivilverteidi­
gung Dank und Anerkennung 
aus und wünsche Ihnen viel 
Erfolg, Schaffenskraft und 
Gesundheit sowie alles Gute 
im persönlichen Leben.

Birke 
Generaldirektor 

und Leiter 
der Zivilverteidigung

Die Sektion Fußball der 
TSG Oberschöneweide spen­
dete 210 Mark. Unsere FDJ- 
Grundorganisation übergab 
am Dienstag einen Solidari­
tätsscheck in Höhe non 1500 
Mark.
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Kräfte der Zivilverteidigung zeigten:

Verantwortungsbewußtsein in 
den ietzten Jahren weiter gewachsen

Am 11. Februat begehen 
dte Mitarbeiter in den Ein­
richtungen der Zivilverteidi­
gung der DDR ihren Ehren­
tag. Auf Appehen und Fest­
veranstaltungen werden die 
Leistungen der Kräfte der 
Zivilverteidigung in Ausbil­
dung und Einsatz gewürdigt 
und die Besten mit Auszeich­
nungen geehrt. Auch in unse­
rem Werk finden solche Ver­
anstaltungen statt, werden 
Auszeichnungen verliehen. 
Viele Angehörige der Füh- 
rungsorgane und Einsatz­
kräfte der Zivilverteidigung 
des Transformatoren Werkes 
„Karl Liebknecht* tragen 
zum Teil schon seit Jahren 
das Bestenabzeichen, die Me­
daillen für treue Pflichterfül­
lung und wie der Stab der 
ZV des Betriebes die Ver­
dienstmedaille der ZV in Sil­
ber und der Leiter der ZV 
des Werkes die Verdienst­
medaille der ZV in Gold. 
Weitere verdienstvolle Mit­
arbeiter wurden für hohe 
Leistungen als Aktivist 
geehrt.

Das erreichte Niveau in 
der Ausbildung der Füh­
rungskader und Einsatz­
kräfte wurde wiederholt in 
Übungen und Leistungsver­
gleichen im Werk, im Stadt­
bezirk, aber auch auf Be­
zirksebene erfolgreich nach­
gewiesen. In den Wettbe­
werbsverpflichtungen der 

meisten Kollektive, die um 
den Titel „Kollektiv der so­
zialistischen Arbeit' kämp­
fen, steht neben den Namen 
der Kollektivmitglieder. die 
Angehörige der Kräfte der 
ZV sind, auch die Verpflich­
tung der anderen, im Ein­
satzfall die Aufgaben der 
ZV-Angehörigen an ihren 
Arbeitsplätzen weitestgehend 
mitzuiösen.

Mit Genugtuung können 
wir feststellen, daß Bereit­
schaft und Verantwortungs­
bewußtsein. schöpferisches 
Mitarbeiten und Mitdenken 
in den letzten Jahren weiter 
gewachsen sind.

Dank und Anerkennung 
gilt in besonderem Maße un­
seren Kolleginnen, die vor 
allem in den Sanitätseinhei­
ten ihren Dienst versehen 
und die stets bereit waren, 
auch an Wochenenden und 
Feiertagen an großen gesell­
schaftlichen Ereignissen wie 
dem Pfingsttreffen der Ju­
gend und anderen als Sanitä­
ter mitzuwirken.

Zu welchen Leistungen die 
Kräfte der Zivilverteidigung 
fähig sind, beweisen die vie­
len aus Presse. Funk und 
Fernsehen bekannten Ein­
satzsituationen bei Hochwas­
ser, Schnee und anderen Wit­
terungsunbilden, in denen 
unter der Losung „Schützen 
und helfen" wahre Heldenta­
ten vollbracht, Leben und 

Eigentum der Bewohner be­
wahrt und der Volkswirt­
schaft große Schäden erspart 
wurden

Gleichzeitig ist es Aufgabe 
der Formationen der Zivil­
verteidigung als Bestandteil 
der Landesverteidigung der 
DDR, auch bei kriegerischen 
Auseinandersetzungen Men­
schen und volkswirtschaftli­
che Werte zu schützen und 
mitzuhelfen, das Ausmaß der 
Schäden so gering wie mög­
lich zu halten. Eine große 
und ernste Aufgabe, deren 
Notwendigkeit nie eintreten 
möge. Aber solange es starke 
Kräfte in der Welt gibt, die 
Weltherrschaftspläne 
schmieden und dabei kalt­
blütig den Einsatz der ab­
scheulichsten Waffen mit 
einkalkülieren, haben wir die 
Pflicht, alles nur Mögliche zu 
tun, mit unseren Kräften zur 
Bewahrung des Friedens 
durch unsere Arbeit beizu­
tragen. Die ständige Erhö­
hung der Einsatzbereitschaft 
und Einsatzfähigkeit der 
Kräfte der Zivilverteidigung 
gehört dazu und ist uns ge­
rade in der gegenwärtigen 
weltpolitischen Situation 
Verpflichtung, die an uns ge­
stellten Anforderungen auf 
dem Gebiet der Landesver­
teidigung ständig besser zu 
erfüllen.

Johannes Sendelbach, L

Eine Überprüfung der 
Einsatzfdhigkeit aller 
Kräfte der Zitnltterteidt- 
gung unseres Werkes sind 
auch die Übungen der ZV. 
Unsere Fotos entstanden 
bei der Abschluflübunp 
des Ausbildungsfahres 
1980/81 auf dem Gelände 
des Klubhauses im Herbst 
vergangenen Jahres.

Ehen
Blumenstrauß für
AHred Sthoh

Auch unseren heutigen symbolischen Blumenstrauß 
möchten wir einem Kollegen überreichen, der bereits 
auf eine langjährige Betriebszugehörigkeit zurück­
blicken kann, der sich in den verschiedensten Aufgaben 
bewährt hat. Seit einer Reihe von Jahren bereits arbei­
tet Alfred Scholz nun als Konstrukteur in der Abteilung 
GEK. ist auch hier sehr vielseitig einsetzbar.

Im Kollektiv ist er Vertrauensmann. Eine Funktion, 
die er mit viel Eigeninitiative und Engagement ausübt. 
Roll' Döhler sagt über ihn: ..Alfred ist ein echter Ver­
trauensmann, der alle Aufgaben sehr gewissenhaft und 
intensiv wahrnimmt. Er ist einer der parteilosen Kolle­
gen. der sich vorbildlich für seine Kollegen, für die Be­
lange seines Kollektivs einsetzt.*

Doch nicht nur hier leistet Alfred Scholz eine ausge­
zeichnete Arbeit. Auch in den Reihen der Zivilverteidi­
gung steht er seinen Mann, gehört dort zu den Füh­
rungskadern. zeigt bei der Erfüllung dieser Aufgaben 
ebensolche Einsatzbereitschaft und Verantwortungs­
bewußtsein wie als Vertrauensmann und Konstrukteur.

Seit 2t) Jahren gehört Alfred Scholz der Zivilverteidi­
gung an. ist einer derjenigen, die zum Tag der Zivil­
verteidigung am 11. Februar für seine aktive Arbeit mit 
der Medaille „Für treue Pflichterfüllung* in Silber ge­
ehrt wird. Alfred Scholz war bereits in vielen Funktio­
nen der ZV tätig, und auch hier hat er sich überall be­
währt.

Er versteht es vor allem, die Fragen der Produktion 
und Entwicklung in seinem Kollektiv mit den Fragen 
der Landesverteidigung zu verbinden. Durch seine vor­
bildliche Haltung übt er große Ausstrahlungskraft auf 
die Mitarbeiter des eigenen Kollektivs und auf die Ge­
nossen der ZV aus. Seit rund zehn Jahren ist Alfred 
Scholz im Arbeitskollektiv verantwortlich für die 
Grundwissenvermittlung über die ZV.

Abgeordneten- 
Sprechstunde

Die nächste Sprechstunde 
der Abgeordnetengruppe un­
seres Werkes findet am 
16. Februar im Sitzungszim­
mer der Werkleitung statt. 
Beginn: 15 Uhr.

Rede und Antwort stehen 
die Kollegen Oneseit und 
Taisakowski.

Verkauf von 
Messeausweisen 
beginnt

Für Messebesucher aus der 
DDR beginnt am 15. Februar 
1982 der Vorverkauf von 
Messeausweisen. Bei allen 
Zweigstellen des Reisebüros 
der DDR, Postämtern und 
Informationszentren sind 
Dauerausweise zur Gebühr 
von U) Mark für alle Messe­
tage und Tagesausweise zur 
Gebühr von 6 Mark für den 
aufgedruckten Messetag er­
hältlich.

Kinde) bis zur Vollendung 
des 14. Lebensjahres haben 
— auch in Begleitung Er­
wachsener — keinen Zutritt 
zum Messegelände und zu 
den Messehäusern. Diese 
Vorsichtsmaßnahme liegt im 
Interesse eines ungestörten 
Messeablaufs und bewahrt 
Kinder vor möglichen Gefah­
ren.

Wo Mörder Mördern 
das Morden [ehren
(Fortsetzung von Seite 1)

spricht. oder einen) 
Duarte die Millionen et­
was nützen werden, dar­
über ist nicht das letzte 
Wort gefallen. Denn ein 
ganzes Volk hat sich ge­
gen sie erhoben, kämpft 
um seine Freiheit, um 
sein Leben. Dagegen sind 
auch Dollarmillionen und 
Vietnamerfahrung macht­
los.

Dagmar Liitzkendorf

Nachruf
Am 21. Januar 1982 

verstarb nach langer, 
schwerer Krankheit im 
Alter von 49 Jahren un 
ser Kollege

Fritz Bartsch

Seit 35 Jahren arbei­
tete er im Werkzeug­
bau als Werkzeug­
macher und Lehrenbohr­
werksdreher.

Wir werden unserem 
Kollegen Fritz Bartsch 
ein ehrendes Andenken 
bewahren. 
Kollektiv des Werkzeug 
baus „Julius Fucik" „

www.industriesalon.de
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Im Gespräch. Kerstin Kluth, eine junge Kandidatin der 
SED (2. n f.)

Sie wurde Kandidat der 
Partei der Arbeiterkiasse

Durch die Erziehung in Ei­
ternhaus, Schute und Jugend- 
Verband erhielt ich eine po­
sitive Einsteiiung zu unse­
rem Staat und der Partei der 
Arbeiterkiasse. Meine Eitern 
sind beide Genossen. Bereits 
'n der Schute, in der Pionier­
organisation und später in 
der FDJ übte ich Funktionen 
aus. Dadurch nahm ich auch 
an verschiedenen Schulun­
gen teil, die mein politisches 
Grundrissen erweiterten 
Und mich konkret mit den 
Dokumenten der Partei ver­
traut machten.

tn meiner jetzigen Funk­
tion als Verantwortliche für 

Agitation und Propaganda 
der AFO-Leitung der Be­
triebsschule bemühe ich 
mich, den Klassen in ihrer 
politischen Arbeit zu helfen 
und das FDJ-Studienjahr 
und die Gespräche für das 
Abzeichen „Für gutes Wis­
sen" in hoher Qualität 
durchzuführen. In dieser Ar­
beit und im Abschluß meiner 
Lehre und des Abiturs mit 
bestmöglichen Ergebnissen 
sehe ich mein Bewährungs­
feld als junger Kandidat und 
Genosse der Partei der Ar­
beiterklasse.

Kerstin Kluth, AM 02

Ehrenurkunde für 
des Ostseebad 
KüMungsborn

Für seine hervorragenden 
Leistungen im sozialistischen 
Wettbewerb „Schöner unsere 
Städte und Gemeinden — 
Mach mit!" im vergangenen 
Jahr wurde auch das Ostsee­
bad Kühlungsborn am 21. 
Januar auf der Tagung des 
Nationalrates der Nationalen 
Front mit der Ehrenurkunde 
des Vorsitzenden des Mini­
sterrates und des Präsiden­
ten des Nationalrates der 
Nationalen Front der DDR 
ausgezeichnet.

Eine Auszeichnung, über 
die wir TROjaner uns be­
sonders freuen. Viele Werk­
tätige des TRO verlebten 
bereits angenehme Urlaubs­
tage im betriebseigenen Fe­
rienheim in Kühlungsborn 
und haben die Stadt in guter 
Erinnerung. Anläßlich der 
hohen Auszeichnung sandten 
die BPO, die Werkleitung 
und die BGL im Namen des 
gesamten Werkkollektivs ein 
in herzlichen Worten gehal­
tenes Glückwunschschreiben 
an den Bürgermeister des 
Ostseebades Genossen Peter 
Möök.

(Nebenstehende Fotos
schoß Genosse Manfred En­
gel, OFÖ, während seines 
Ferienaufenthaltes zum Jah­
reswechsel in Kühlungs­
born.)

Meinungen — Standpunkte — Meinungen 

Worüber beschwert sich der 
Bundeskanzter Schmidt?

Für den 
Agitator:

Der Kanzler der Bun­
desrepublik Deutschland, 
Helmut Schmidt, beklagte 
sich in der letzten Bun­
destagsdebatte über Stim­
men. die von den CDU/ 
CSU-Sprechern geweckt 
wurden, über Briefe alter 
Nazis, die viel Böses über 
Polen, die Sowjetunion 
und über die Bundesregie­
rung gesagt haben.

Aber andererseits muß 
man erfahren, daß in der 
BRD ein „Soldaten-Jahr- 
buch" erscheint, in dem 
eine Deutschlandkarte 
veröffentlicht ist. die 
weite Teile Polens, die 
französische Provinz Al- 
sace (Elsaß-Lothringen) 
sowie Gebiete Belgiens 
und Dänemarks als deut­
sches Territorium bezeich­
net. Auch wird der neo­
nazistischen NPD gestat­
tet, sogar gerichtlich — 
und das nicht ohne Wis­
sen der BRD-Regierung — 
in Frankfurt/Main in 
öffentlichen Gebäuden 
einen Parteitag abzuhal­
ten, obwohl diese Partei 
und andere derartige 
Gruppierungen verfas­

sungswidrig sind. Auf der 
einen Seite wird das ge­
duldet. ja sogar gefördert, 
werden Nazikriegsverbre­
cher freigesprochen oder 
erst gar nicht gerichtlich 
für ihre Verbrechen an 
der Menschheit belangt, 
auf der anderen Seite aber 
werden Kommunisten und 
aufrechte Demokraten, die 
ihre ihnen in der Verfas­
sung garantierten Grund­
rechte in Anspruch neh­
men. mit Berufsverbot be­
legt.

Nun kann man dem 
BRD-Kanzler die Frage 
stellen, was die Regierung 
dagegen getan hat oder zu 
tun gedenkt. Die Antwort 
lautet dann: „Nichts!"

Doch vielleicht denkt 
ein Herr Kanzler Schmidt 
auch mal daran, wie ge­
fährlich solche nazi­
stischen Aktivitäten in der 
zur Zeit äußerst ange­
spannten internationalen 
Lage sind. Sie sind gerade­
zu lebensgefährlich für 
den Weltfrieden.

Detlef Herzog 
Preßspanbrigade

Subventionen spielen in 
der kapitalistischen Wirt­
schaft eine immer größere 
Rolle. Mit Riesensummen 
wird versucht, den gröbsten 
Auswirkungen des perma­
nenten Nichtfunktionierens 
des Marktregulators, d. h. 
des „Gesetzes von Angebot 
und Nachfrage", entgegenzu­
wirken, die Herrschaft des 
Monopolkapitals zu stabili­
sieren. Sehr stark subventio­
niert wird auch die gesamte 
EG. Freilich haben die ins­
gesamt 22,4 Mrd. DM, die 
z. B die BRD von 1975 bis 
1980 per Saldo der EG-Kasse 
zugezahlt und der inner­
staatlichen Verwendung ent­
zogen hat, die Misere der 
EG nicht zu überwinden 
vermocht.

So wie die EG erweist sich 
das gesamte kapitalistische 
System als Faß ohne Boden. 
Ungeheure Summen werden 
als Subventionen vertan. Bei­
spielsweise wurden, wieder­
um in der BRD, seit 1975 
neben Steuervergünstigungen 
in Höhe von rund 50 Mrd. 
DM Ausgabenprogramme mit 
mehr als 35 Mrd. DM zur 
Förderung des „Wirtschafts­
wachstums' in Kraft gesetzt.

Subventionen für 
wen und wofür?
Da hauptsächlich als „Ratio­
nalisierungshilfe" betrach­
tet, dienten sie allerdings 
eher der Beseitigung von 
Arbeitsplätzen als ihrer Si­
cherung.

Das freigebige Hantieren 
mit Subventionen trug dazu 
bei, daß die Staatsverschul­
dung in der BRD auf fast 
unvorstellbare 454 Mrd, DM 
per 31. Dezember 1980 ge­
wachsen war und eine em­
sige Suche in den Haushalts­
positionen nach Sparmög­
lichkeiten auslöste.

In der ersten Maidekade 
1981 nun fiel im Bundestag die 
Entscheidung — wie gewöhn­
lich zu Lasten des sogenann­
ten „kleinen Mannes : In 
vier Jahren soilen Subven­
tionen von insgesamt 10,5 
Mrd. DM gestrichen werden, 
vorrangig solche z. B zur 
Finanzierung des öffentli­
chen Nahverkehrs. Die offi­
zielle Ankündigung, einge­
sparte Mittel sollten verwen­
det werden für „anwen­
dungsorientierte Forschung, 
die Förderung neuer Exi­
stenz- und Unternehmens­
gründungen und der Schlüs­
seltechnologien, wie der 
Elektronik, sowie von unter­

nehmerischen Wagnissen" 
läßt erkennen, daß auch 
künftig die Monopole Nutz­
nießer der staatlichen Sub­
ventionspolitik sein werden.

Auch in der DDR wird 
bekanntlich vieles staatlich 
subventioniert. Auf dem X. 
Parteitag der SED wurde 
beschlossen, diese Politik 
weiterzuführeh. Erich Hon­
ecker erklärte dort: „In den 
Ländern der EG fließen 
jährlich riesige Summen in 
die Forschungsfonds für die 
Rüstung, in die Stützung des 
Steinkohlebergbaus, des
Schiffbaus, des Flugzeugbaus, 
in die Sanierung der ver­
schiedensten Konzerne. Im 
Kapitalismus wird mit Sub­
ventionen der Profit der 
Multis garantiert. Wir dage­
gen stützen stabile Preise für 
Waren, Mieten und Tarife, 
die den Menschen zugute 
kommen Das ist der Un­
terschied. "

In der Tat Subvention ist 
nicht gleich Subvention. Wer 
was für wen und wofür sub­
ventioniert, das unterschei­
det Kapitalismus und Sozia­
lismus wie Tag und Nacht.

Nikolaus Friedewald
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am Parteilehr­
Der Jugend sind bei 

Bewältigung folgender 
gendobjekte besondere 
terstützung zu geben:

50-kVA-Transformatoren 
W Einsatz eines Industriero­
boters zum Schichten von 
Wandlerkernen

Das Arbeitsunfallgesche­
hen ist um 10 Prozent zu sen­
ken.

APO-Leitungen 
monatlich eine

Energieträger, Roh- 
und Materialien
der politisch-ideolo-

Kampf programm 1982 der Betbsparteiorganisation 
des VEB Transformatorenwerk tar) Liebknecht"
geringem Aufwand ein höhe­
res Ergebnis geschaffen und 
an allen Arbeitsplätzen ef­
fektiver, sparsamer und mit 
höherer Qualität gearbeitet 
wird. Es ist mit allem Nach­
druck deutlich zu machen, 
daß das Jahr 1982 in einem 
besonderen Maße darüber 
entscheidet, wie wir unsere 
weiteren Aufgaben des Fünf­
jahrplanes realisieren wer­
den. Dabei stellen sich die 
Kommunisten an die Spitze 
und sorgen dafür, daß diese 
Anforderungen in der Be­
wegung der Arbeitskollektive 
„Sozialistisch arbeiten, ler­
nen und leben" durchgesetzt 
werden.

sprachen die Einstufung der 
Teilnehmer 
jahr 1982/84 vorzunehmen.

— Die 
nehmen
Auswertung der Durchfüh­
rung des FDJ-Studienjahres 
in ihrem Bereich vor und le­
gen entsprechende Maßnah­
men für die politisch-effek­
tive Durchführung des FDJ- 
Studienjahres fest.

— Die Genossen der BGL . 
und der AGL sichern, daß die 
Schulen der sozialistischen 
Arbeit in allen Berei­
chen entsprechend dem The­
menplan und außerhalb der 
Arbeitszeit durchgeführt 
werden.

Die Kommunisten im VEB TRO „Kari Liebknecht" 
stehen sich 1982 im Kampf um die weitere Erfütiung 
der Beschlüsse des X. Parteitages der SED an die 
Spitze der Werktätigen unseres Betriebes für die kon­
sequente Verwirklichung der Wirtschaftsstrategie der 
Partei, für die Sicherung des Friedens.

Die 3. Tagung des ZK der SED hat die strategische 
Orientierung für die weitere Durchsetzung der Be- 
schiüsse der Partei gegeben. Um die großen Auf­
gaben, die uns gesteht sind, zu erfühen, ist die wei­
tere Erhöhung der Kampfkraft unserer Betriebspartei­
organisation eine entscheidende Voraussetzung. 
Grundiage dafür ist die Losung: „Hohes Leistungs­
wachstum durch steigende Arbeitsproduktivität, Effek­
tivität und Quatität - Ahes für das Wohi des Voikes 
und den Frieden."

Das Kampfprogramm der BPO für das Jahr 1982 ist 
die Grundiage für die Beschtußfassung in unseren Ab- 
teiiungsparteiorganisationen.

L Herzstück der Tätigkeit aber Kommunisten ist 
die ideoiogische Arbeit in den ArbeitskoHektiven 
und Massenorganisationen zur Festigung sozia- 
listischer Grundüberzeugungen
1. Schwerpunkte der poli­
tisch-ideologischen Partei- 
und Massenarbeit
— Das Friedensprogramm 
des XXVI. Parteitages der 
KPdSU und des X. Partei­
tages der SED sind die ver­
bindliche Grundlage der po­
litisch-ideologischen Arbeit 
aller Kommunisten, der Ge­
nossen in den Massenorgani­
sationen und aller staatlichen 
Leiter. Es ist deutlich zu ma­
chen, daß der Kampf um un­
sere ökonomischen und per­
sönlichen Beiträge jedes 
Werktätigen dafür die wich­
tigste Tat für die Stärkung 
unseres sozialistischen Vater­
landes, für die Erhaltung des 
Friedens ist.

Im Kampf um den Frieden 
sind auch weitere Ergebnisse 
in der Mitarbeit in den 
Kampfgruppen der Arbeiter­
klasse, der ZV, in mehr Be­
reitschaftserklärungen männ­
licher Jugendlicher für 
einen längeren Ehrendienst, 
in der Arbeit der GST, des 
DRK und in der Feuerwehr 
zu erreichen.

terklasse und die weitere 
Ausprägung der führenden 
Rolle der Partei sowie das fe­
ste Bündnis mit den anderen 
Klassen und Schichten die 
unersetzbare Voraussetzung 
für das erfolgreiche Voran­
schreiten auf dem Weg zum 
Sozialismus sind, ist zu ver­
tiefen.

— Die weitere Vertiefung 
der Freundschaft zur Sowjet­
union und zu den anderen 
Völkern der sozialistischen 
Staatengemeinschaft sind 
von hoher politischer Bedeu­
tung. Die absolute Zuverläs­
sigkeit bei der Erfüllung der 
Exportverpflichtungen in die 
UdSSR durch unser Werk ist 
Ausdruck des Verständnisses 
der Verantwortung für un­
sere Freundschaft zur So­
wjetunion.

— In der politisch-ideolo­
gischen Arbeit mit allen 
Werktätigen unseres Werkes 
ist das Verständnis für die 
volkswirtschaftlichen Zu­
sammenhänge, für die Not­
wendigkeit der Durchsetzung

. der 10 Punkte der Wirt- 
= — Die Erkenntnis, daß die Schaftsstrategie weiter zu

politische Macht der Arbei- vertiefen, damit bei uns mit

Hi

2. Maßnahmen zur Erhöhung 
der Qualität der Partei- und 
Massenarbeit

Im Kampfprogramm be­
schlossen wurde eine stän­
dige Erhöhung des Niveaus 
der Anleitungen der APO- 
Sekretäre, der Gruppenorga­
nisatoren, Agitatoren und der 
Propagandisten.

Im Zentrum der politisch- 
ideologischen Arbeit der 
BPO-Leitung, der APO-Lei­
tungen und der Parteigrup­
pen steht das tägliche politi­
sch Gespräch mit den 
Werktätigen. Leitende Funk­
tionäre der Parteiorganisa­
tion, der Massenorganisatio­
nen und die staatlichen Lei­
ter treten regelmäßig zu ak­
tuell-politischen und ökono­
mischen Fragen in den Ar­
beitskollektiven, vor den 
Meistern, den Funktionären 
der Gewerkschaft und des 
Jugendverbandes auf.

— Die BPO-Leitung und 
die APO-Leitungen sichern 
die Durchführung des Partei­
lehrjahres 1981/82 mit höch­
ster Beteiligung. In den Mit­
gliederversammlungen März 
ist nach persönlichen Aus-

— Die Mitgliedergruppe der 
URANIA unterstützt aktiv 
die Gesprächsleiter der Schu­
len der sozialistischen Arbeit 
und hilft verstärkt den so­
zialistischen Kollektiven bei 
der Erfüllung ihrer Kultur- 
und Bildungspläne.

Die Arbeit der Kommission 
der BPO-Leitung für Agita­
tion und Propaganda ist we­
sentlich zu aktivieren mit 
dem Ziel, der BPO-Leitung 
qualifizierte Vorschläge zur 
Verbesserung der Arbeit zu 
unterbreiten, insbesondere 
auch hinsichtlich der Gestal­
tung der Produktionspropa­
ganda in den Betrieben und 
Bereichen.

— Entsprechend dem in der 
BPO-Leitung beschlossenen 
Plan der Redaktion des 
„TRAFO" für das 1. Halbjahr 
1982 ist die Betriebszeitung 
stärker zur Popularisierung 
der besten Erfahrungen in 
der politischen Massenarbeit, 
bei der Aufdeckung ökono­
mischer Reserven und zum 
Aufgreifen und zur Realisie­
rung von Vorschlägen aus 
Arbeitskollektiven zu nutzen.

Japendtobjekt „50 IcVA-Transjormatoren" im O-Betrieb. 
In diesem Jahr sind hier 2400 Dokas zu fertigen, 1000 da­
ran vorfristig zum 1. Mai anstatt zum 1. Juni, so besagt 
es die Verpflichtung.

rl w HL.r M

H. Die poetischen zur abseitigen Er- 
füHung und gezieite^ietung der voikswirt- 
schaftiichen Aufgabe

Auf der Grundlage '8en und Positionen aus- 
10 Schwerpunkte uns^ägen:
ökonomischen StraMustimmung zur Fortfüh-
kämpfen die Kommun'^ der bewährten Politik 
des VEB TRO darum, die' Hauptaufgabe ist umzu­
spruchsvollen volksw^n in verstärkte persönli- 
schaftlichen Aufgaben Anstrengungen zur Er- 
zu erfüllen, die wachsen^ng der Arbeitsproduk- 
Aufgaben der nächsten J^t;
sorgfältig vorzubereiten unter veränderten
damit ihrer Verantwortungen sind die staat- 
bei der Sicherung einer Aufgaben zu erfüllen; 
bilen EnergieversorgunStesonciers durch höhere 
der DDR, bei dem Expo Agngungen der wissen- 
die sozialistischen Broich-technischen intel- 
lander und bei der AbsMti, durch die Schaffung 
rung von NSW-Aufgaben Hampfpositionen zur Er- 
recht zu werden. eines höheren öko-

Unser Hauptaugenmerken Nutzeffektes aus 
der Intensivierung des ^schäft und Technik 
Produktionsprozesses ric'"!^ Grundlagen für den 
wir 1982 auf: Jangsanstieg zu schaffen;
— die Stabilisierung der "iti^h hohe Effektivität 
chanischen Vorfertigung .Wissenschafts- und Pro- 
entscheidender Schritt %nsorganisation sind 
Erschließung der Leiste Reserven zu erschlie- 
reserven in den Finalo^"
Ben; zu erreichen:
— die straffe und ^^eerung der IWP auf 
Organisierung der inne'JProzerit
trieblichen Kooperation,'jerung der Arbeitspro­
besondere der Kette ^ Aität auf 113,4 Prozent 
riaiwirtschaft Fin ^Wissenschaftlich-techni-
trieb; Spitzenleistungen bei
— die Erreichung eines pröduktionswirksamen 
hen Niveaus der Zusam^ltsp^^. und Einfüh- 
arbeit mit dem Außenha'.%aufgaben.
in den Fragen langfris'' Qgg Eigenbau von Ratio- 
Markt- und Bedai J&rungsmitteln ist um 
schung und den Vorat^zent steigern.
Zungen zur flexibleren Dgy Anteil des Gütezei- 
gebotstätigkeit; </s „Q" an der prüfpflich-

die Qualifizierung de,' Warenproduktion ist 
tensivierungskonzeptione'p8 Prozent zu steigern, 
zur Plangrundlage der " ^der zweite Werktätige 
sten Jahre. J'igt sich am Neuerer -
1. Mit dem Vorbild der %T'. Eine Selbstkostensen- 
munisten konzentrieren 'n Höhe von 7 150 000 
den sozialistischen We'% 'st zu erreichen. Dabei 
werb in allen Arbeitsk«'.'^ darum, eine Verbes- 
tiven auf eine wesendy der Qualität der 
Verbesserung des Verhäng Neuerer und der Ar- 

Aufwand und N"' dem TOM-Plan zu

Aufgaben 
Planes Wissenschaft und

ses von
Die

Arbeit richten wir daf&j.
die Überzeugung beij^ik^erden"ünter" Par- 
Mitgliedern der Arbeits
lektive durchzusetzen, stechend dem Be- 
mit der ErfuRung der st^a FDj.Delegierten-
lichen Aufgaben durch ^ifen alle Genos-
hohen persönlichen A.^d Leiter der FDJ- 

^Organisation bei der 
misch-effektiver Ergeb^M „FDJ-Auftra-
em Beitrag zur Sicherung )( Parteitag"
Friedens geleistet wird. ,

Der politische AnsP^J' sind folgende Ziele 
daß der Plan das Gesetz Vieren:
Handelns ist, ist bei Dozent der Jugendli-
Leiter und Funktionär, Nehmen an der MMM- 
dem Arbeitskollektiv *^ng teil
quent durchzusetzen. Millionen Mark Mate-

2. Steigerung der 
dukt.vitat der EMekt' ^^ndärrohstoffen 
und Qualität durch Ooo stunden Arbei­
tende Erhöhung der ""^lsparung
mischen Wirksamkeit ^^M-Aufgaben, jeder 
Wissenschaft und Techn' Mrigade konkrete Auf- 

In unserer politisch-idM aus dem Plan Wissen­
gischen Arbeit konzentn^J und Technik, sind 
wir uns darauf, solche ete Führungsaufgaben.

des ZK der SED ist das In­
vestitionsgeschehen im VEB 
TRO zu gestalten. Dabei geht 
es um die Sicherung eines 
hohen Leistungswachstums 
und die Verbesserung der 
Arbeits- und Lebensbedin­
gungen der Werktätigen. Alle 
Rationalisierungs- und Re­
konstruktionsmaßnahmen 
müssen die Verbesserung der 
Arbeits- und Lebensbedin­
gungen beinhalten.

Durch Maßnahmen
WAO sind 210 Arbeitsplätze 
neu- bzw. umzugestalten, an 
21 Arbeitsplätzen sind Ar­
beitserschwernisse abzu­
bauen.3. Höchstmögliche Veredlung 

und Verwertung der verfüg­
baren 
Stoffe

In
gischen Arbeit der Parteior­
ganisation geht es darum, bei 
allen Werktätigen die Er­
kenntnis durchzusetzen und 
damit zur politischen Posi­
tion zu machen, daß die 
übergebenen Fonds eine 
Höchstgrenze darstellen und 
daß nach konkreter Überprü­
fung Möglichkeiten erschlos­
sen werden, Fonds zurück­
zugeben.

Es ist z. B. zu erreichen, die 
Nettoproduktion auf 110,7 
Prozent und die Produktion 
von Konsumgütern auf 143,3 
Prozent zu steigern sowie die 
Kosten für Ausschuß, Nach­
arbeit und Garantie 
2 Prozent zu senken.

4.1. die komplexe Erfüllung 
der Exportaufgaben in 
UdSSR und die anderen 
zialistischen Länder;
4.2. die Realisierung der
planten direkten NSW-Ex­
porte und einer Steigerung 
der NSW-Zulieferungen 
105 Prozent.

Die Exportaufgaben 
Aufgaben zur Sicherung
Energieversorgung der DDR 
werden unter Parteikontrolle 
genommen.

5. Die konsequente Sen­
kung des Produktionsver­
brauchs, der Selbstkosten 
und Grundmaterialkosten je 
100 Mark Warenproduktion

In der politisch-ideolo­
gischen Arbeit geht es 
darum, stärker als bisher die 
Kosten pro Erzeugnis in das 
Zentrum der ökonomischen 
Betrachtung zu stellen, ent­
sprechende Aussagen durch 
den Bereich W zu erarbeiten 
mit dem Ziel, bessere Mög­
lichkeiten für die Kollektive 
zu schaffen, die Kosten pro 
Erzeugnis zu beeinflussen, 
diese Frage mit in den Mit­
telpunkt der Wettbewerbs­
führung zu rücken und gegen

Die Genossen der BGL 
kontrollieren die Umsetzung 
der im Plan festgelegten 
Maßnahmen zur Verbesse­
rung der Arbeits- und Le­
bensbedingungen und richten 
besonderes Augenmerk auf 
die ständig hohe Qualität der 
Arbeiterversorgung, beson­
ders in der 2. und 3. Schicht.

Durch die Arbeitsgruppe 
Wissenschaft und Technik 
der BPO-Leitung sind auf 
der Grundlage des Arbeits­
planes der BPO-Leitung qua­
lifizierte Beschlußvorschläge 
entsprechend den Anforde­
rungen der 3. ZK-Tagung zu 
erarbeiten.

Die Genossen der Betriebs­
sektion der KDT legen ihren 
Arbeitsplan zur Umsetzung 
der ökonomischen Aufgaben 
des Kampfprogramms der 
BPO im Februar 1982 der 
Parteileitung vor.

Auf der Intensivierungs­
konferenz im II. Quartal 1982 
sind die erreichten Ergeb­
nisse, insbesondere hinsicht­
lich der Erhöhung der Effek­
tivität von Wissenschaft und 
Technik, der Absatzstrategie 
für unsere Erzeugnisse zu be­
raten.

Die ABI-Kontrollen 1982 
konzentrieren sich vor allem 
darauf, weitere Reserven 
zu erschließen und
den Reproduktionsprozeß im 
Werk zu verbessern. Dazu 
werden ständige Arbeits­
gruppen der ABI gebildet.

!!L Aufgaben zur Erhöhung der Qualität der 
Führungstätigkeit der Parteiorganisation und des 
innerparteihchen Lebens

Besonders hohe Steigerungsraten in der industriellen 
Warenproduktion sind in diesem Jahr vom Wandlerbau 
zu realisieren (unser Foto zeigt einen Ausschnitt aus der 
WandlerwicJcelei in Rummeisburg).

Auf der Grundlage der 
ständigen Erhöhung der Qua­
lität der Leitungstätigkeit 
der BPO-Leitung und der 
APO-Leitungen ist die 
Kampfkraft der Betriebspar­
teiorganisation weiter zu er­
höhen, um mit höherem 
Niveau die auf dem X. Par­
teitag der SED beschlossenen 
Aufgaben zu erfüllen.

Dazu ist es notwendig, das 
Niveau der Partejgruppen- 
und APO-Versarrimlungen so 
zu erhöhen, daß sie stärker 
zu Stätten der politischen 
Meinungsbildung und des Er­
fahrungsaustausches, zur Ab­
rechnung der Ergebnisse bei 
der Lösung von Parteiaufträ­
gen werden. In den Mitglie­
derversammlungen sind die 
Vorschläge und Hinweise der 
Genossen zu beraten, Lö­
sungswege zu erarbeiten und 
die Wirksamkeit der Genos­
sen in den Arbeitskollektiven 
zu analysieren.

Mitgliederversammlungen 
beschlossen werden.

4. Die planmäßige, vertrags- 
und quaiitätsgerechte Erfül- 
lung aller Exportaufgaben 
mit höheren ökonomischen 
Erträgen

In der politisch-ideolo­
gischen Arbeit ist zu klären, 
daß die Steigerung auf dem 
Gebiet des Exportes, ins­
besondere in das NSW, eine 
politische Notwendigkeit ist.

Dabei gilt es zu sichern, 
daß durch einen höheren 
Beitrag der Angehörigen der 
wissenschaftlich-technischen 
Intelligenz der NSW-Export 
bzw. die Zulieferungen zum 
NSW-Anlagenexport durch 
die Erhöhung der Disponibi­
lität in der Produktionsvor­
bereitung, Leitung, Produk­
tion und im Absatz, die Auf­
gaben wesentlich effektiver 
gelöst werden. Es ist zu er­
reichen:

jegliche Kostenüberschrei­
tung und Verschwendung 
von finanziellen und ma­
teriellen Mitteln aufzutreten. 
Dazu sind Kostenrapporte 
durchzuführen. 1982 ist zu 
erreichen:
5.1. eine ergebniswirksame 
Selbstkostensenkung von 2,7 
Prozent;
5.2. Senkung der Grundma­
terialkosten je 100 Mark Wa­
renproduktion um 2,49 Mark;
5.3. Erhöhung des Aus­
lastungsgrades der Maschi­
nen und Anlagen auf 
Stunden/Kalendertag.

14,5

Ar- 
und

6. Die Aufgaben bei der 
beit mit Investitionen 
bei der Verbesserung der Ar- 
beits- und Lebensbedingun­
gen

Entsprechend den Aufga­
benstellungen der 3. Tagung

In den APO-Leitungen 
sind die Ergebnisse der Mit­
gliederversammlungen kri­
tisch auszuwerten, und es ist 

zu sichern, daß die Genossen 
ständig über die Aktivitäten 
der Leitung zu informieren 
sind.

Die BPO-Leitung hilft be­
sonders den APO 1, 2, 4 und 7, 
das Niveau der Mitglieder­
versammlungen zu erhöhen.

Die Parteiwahlen 1982 sind 
entsprechend dem Wahlfüh­
rungsplan vorzubereiten. 
Dabei geht es um die Erhö­
hung der Kampfkraft der Be­
triebsparteiorganisation, in­
dem in den Monaten Januar 
und Februar mit den Genos­
sen persönliche Gespräche 
durchgeführt werden, in de­
ren Ergebnis Parteiaufträge 
festzulegen sind, die auf den

Entsprechend dem Plan 
zur Stärkung der Kampfkraft 
unserer Parteiorganisation 
sind die besten Arbeiter und 
Angehörigen der Intelligenz 
auf die Kandidatur für un­
sere Partei vorzubereiten. Da­
bei konzentrieren wir uns auf 
die besten FDJler, insbeson­
dere auf unsere Jugendbri­
gaden, auf den Bereich der 
Berufsbildung und auf be­
währte Gewerkschaftsfunk­
tionäre.

Im Jahre 1982 ist zu si­
chern, daß in jeder Jugend­
brigade ein Genosse wirkt 
und eine FDJ-Gruppe tätig 
ist, daß die gegenwärtige 
Zahl der Arbeitskollektive 
in der Produktion, in de­
nen zur Zeit kein Genosse 
wirkt, reduziert wird.

Zur Erhöhung der Vertei­
digungsbereitschaft sind wei­
ter die Reihen der Kampf­
gruppen der Arbeiterklasse 
mit Kämpfern zu verstär­
ken. Darüber hinaus sind die 
Aufgaben für die ZV, das Re­
servistenkollektiv, das DRK, 
FFW zu gewährleisten.

1982 ist im VEB TRO eine 
GST-Grundeinheit zu grün­
den.

Die Aufgaben des Kampf­
programms der BPO sind 
schwerpunktmäßig im Ar­
beitsplan der BPO-Lei­
tung abrechnungsfähig zu fi­
xieren und deren Erfüllung 
ständig einzuschätzen. Die 
APO-Mitgliederversammlun- 
gen beschließen im Januar 
bzw. im Februar Maßnahmen 
zur Durchsetzung des BPO- 
Kampfprogramms und er­
teilen dazu die erforderlichen 
Parteiaufträge an die Genos­
sen.
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Seite 6 Kammer der Technik

Objektpaßbewegung — EINSPARUNG

Was verbirgt sich dahinter, wie wird damit 
im TRO gearbeitet?

Hierbei handelt es sich 
um Aufgaben aus dem Plan 
Wissenschaft und Technik, 
bei denen die KDT-Mitglie- 
der im wesentlichen die 
Realisierung übernehmen 
und die terminliche Erfül­
lung dem Vorstand der Be­
triebssektion obliegt.

In der DDR werden durch 
die Ingenieurorganisation 
Kammer der Technik 2300 
Maßnahmen als KDT-Ob- 
jekte zur Überbietung der 
Ziele der Fünfjahrplandirek­
tive 1981 bis 1985 betreut und 
realisiert. Davon laufen 20 
Objekte im VEB TRO. Für 16 
dieser Objekte wurde ein 
Objektpaß abgeschlossen, der 
von der Parteileitung, Werk­
leitung und dem Vorstand 
der BS der KDT unterschrie­
ben ist.

Von diesen 16 Objektpäs­
sen unterliegen 12 einer Kon­
trolle nur im Betrieb. 4 Pässe 
sind zur Kontrolle an den 
Bezirksvorstand der KDT 
Berlin weitergeleitet. Hierbei 
handelt es sich um Pässe, in 
denen sich die KDT-Mitglie- 
der zu zusätzlichen Leistun­
gen verpflichten. So ver­
pflichtet sich ein Kollektiv, 
das einen neuen Schalter 
entwickelt, diese Entwick­
lung so abzuschließen, daß 
die Einführung in die Pro­
duktion bereits elf Monate 
eher als vorgesehen erfolgt 
und daß die Materialeinspa­
rung gegenüber dem abzulö­
senden Schalter nicht nur 50 
Prozent, sondern 56 Prozent 
beträgt.

Zwei weitere Kollektive, 
die einen heuen Transfor­
matorentyp in die Produk­
tion überführen, verpflichten 
sich, mit ihrer KDT-Arbeit 
dafür zu sorgen, daß die Lie­
ferung dieser beiden Trans­
formatoren jeweils einen 
Monat früher erfolgt.

Das Kollektiv „Multi­
valente Nutzung der Fluid­
kissenflurförderanlage" hat 
sich verpflichtet, gegenüber 
einem geplanten Nutzen von 
10 000 Mark einen Nutzen 
von 30 000 Mark zu erzielen. 
Bereits jetzt wurde dieses 
Ziel mit einem Nutzen von 
39 800 Mark übererfüllt.

Von unseren 20 KDT-Ob- 
jekten wurden bisher zwei 
termingemäß abgeschlossen. 
Sie brachten eine Selbstko­
stensenkung von 23 000 Mark.

Bei zwei Objekten besteht 
jedoch schon ein Verzug, der 
nicht mehr einzuholen ist. 
Wir werden die Situation 
analysieren und neue Ziele 
festlegen.

Ferner ist jetzt der Ab­
schluß eines Objekt-Passes 
für ein Objekt der Konzep­
tion des Betriebes zur Ein­
führung der Handhabetech­
nik in Vorbereitung. Es han­
delt sich um einen Roboter, 
der die Kerne von Meßwand­
lern schichten wird. Dieses 
Objekt wird ebenfalls Ju­
gendobjekt, so daß wir hier 
die bewährte Zusammenar­
beit zwischen Mitgliedern 
der KDT und der jungen In­
telligenz bzw. jungen Arbei­
tern ein weiteres Mal prakti­
zieren können.

Werner Wilfling

von Arbeitsstunden durch Wissenschaft und Technik

Weiterbüdungsmaßnahmen 
entsprechen den gestiegenen 
Anforderungen

Im vergangenen Jahr be­
suchten insgesamt 145 Werk­
tätige unseres Betriebes Wei­
terbildungsveranstaltungen 
der Kammer der Technik. 
Das waren weit mehr Kolle­
gen als 1980, die sich auf die­
sem Wege neue wissenschaft­
lich-technische und ökono­
mische Kenntnisse zur bes­
seren Lösung ihrer Arbeits­
aufgaben aneigneten.

Besonderes Interesse galt 
Lehrgängen und Vorträgen 
zur Einsatzvorbereitung der 
Robotertechnik, Mikroelek­
tronik, Mikrorechentechnik, 
ihres Einsatzes, ihrer 
Wendung und Nutzung.

Dabei haben einige Be­
triebe und Bereiche unseres 
Werkes besondere Aktivitä­
ten gezeigt. Die meisten Teil­
nehmer zu KDT-Lehrgängen 
und Tagungen delegierte der 
T-Bereich mit 35 Werktäti­
gen, danach folgte der E-Be­
reich mit 29, der Q-Bereich 
mit 24, der O-Betrieb mit 22 
und der G-Betrieb mit 
18 Werktätigen. Für alle Wei-

An-

An Erfahrungen 
reicher geworden

KDT Man muß aber nicht immer 
so weit reisen. Interessantes 
gibt es auch im eigenen Be­
trieb zu sehen. So gab es eine 
Exkursion zum Kennenler­
nen des Betriebsteiles 
derschönhausen und

Das Programm der 
im VEB TRO für 1981 sah 
eine ganze Reihe von Ex­
kursionen vor. Der größte 
Teil davon wurde auch 
durchgeführt. Die Exkursio­
nen dienen auf der einen 
Seite zur Erweiterung des zweite dorthin speziell 
Allgemeinwissens und zum 
anderen zum Erfahrungsaus­
tausch im eigenen Arbeits­
gebiet. So besuchten zwei 
Gruppen im VEB KWO die 
Drilleiterfertigung, Drähte, 
die in unserem Werk zum 
Einsatz -kommen. Im VEB 
WF besichtigten wir dessen 
Robotertechnik und konnten 
eine ganze Reihe von Erfah­
rungen für uns sammeln. Die 
Gerätefertigung wurde im 
VEB OBSAD, Dresden, und 
im VEB Gerätewerk Teltow 
besichtigt. Im VEB Isokond 
sahen wir die Kondensato­
renfertigung. An dieser Stelle 
berichteten wir auch bereits 
über die Exkursion zum VEB 
Technisches Glas in Ilmenau.

Nie- 
eine 
zur

GSÄS-Sehalterfertigung.
Für die junge Intelligenz 

organisierten wir ebenfalls 
Exkursionen, so in den VEB 
WF zur Besichtigung der 
Bildröhrenfertigung, in das 
Neuererzentrum Berlin in die 
Ausstellung über das Sparen 
von Energie, zur Bezirks- 
MMM und zur ZMMM in 
Leipzig.

Die Exkürsionstätigkeit 
erstreckte sich aber auch auf 
das Ausland. So wurden 
Symposien im CKD Prag und 
bei Transstroi in Varna be­
sucht. Messebesuche gab es 
in Brno und in Bukarest. Ein 
Besuch galt der Schweißaus­
stellung in Leningrad.

Natürlich traten wir nicht 
nur als Gäste auf, sondern 
waren auch Gastgeber. So 
weilten Vertreter aus dem 
Skoda-Werk Plzen bei uns, 
vom CKD Prag und von der 
Leitung der tschechischen 
Ingenieurorganisation 
CSVTS aus -Prag. , Auch eine 
Delegation der französischen 
Ingenieurorganisation 
UGICT besuchte uns. Ferner 
begrüßten wir das Präsidium 
der KDT sowie Delegationen 
des Fachverbandes Elektro­
technik, der Bauakademie 
der DDR, des VEB. WF, des 
VEB Isokond. Auch der jun­
gen Intelligenz standen wir 
zur Verfügung. So weilten 
bei uns Delegationen der TH 
Ilmenau und der TH Zittau 
sowie Schüler der Betriebs­
akademie des VEB WF.

Aus all diesen Begegnun­
gen hat unser Betrieb eine 
große Anzahl von Erfahrun­
gen und Anregungen gewon­
nen Werner Wilfling

terbildungsveranstaltungen 
der KDT wurden rund 19 009 
Mark ausgegeben. Kritisch 
muß eingeschätzt werden, 
daß nur 11 Frauen an Weiter­
bildungslehrgängen der KDT 
teilgenommen haben und von 
den 145 
etwa ein 
der KDT 
die nicht 
und die 
anstaltungen der KDT nut­
zen, sollten überprüfen, ob 
sie nicht aktiv an der Bera­
tung und Erörterung sowie 
Lösung wissenschaftlich- 
technischer Probleme
mitwirken und Mitglied die­
ser Ingenieurorganisation 
werden möchten. Gleichzeitig 
würde es
Einsparung der für Lehr­
gangskosten
Mittel bedeuten upd damit 
einer größeren Anzahl von 
Kollegen die Teilnahme an 
Bildungsveranstaltungen der 
KDT einräumen.

In dem hohen Engagement 
der Werktätigen für Weiter­
bildungsmaßnahmen wird 
die Notwendigkeit deutlich, 
sich auf den effektiven Ein­
satz moderner Technik inten­
siv theoretisch vorzubereiten.

Das breite Spektrum von 
Weiterbildungsveranstaltun­
gen im Jahr 1982 durch die 
KDT reicht von der Mikro­
elektronik über Robotertech­
nik, Materialökonomie, Ener­
gieökonomie, WAO, Neuerer­
wesen, sozialistische Betriebs­
wirtschaft, Gesundheits-, Ar- 
beits- und Brandschutz, Qua­
lität und Zuverlässigkeit bis 
zu Lehrgängen der Fachbe­
reiche. So werden allein zur 
Mikroelektronik und Mikro­
rechentechnik 14 Lehrgänge, 
zur Robotertechnik 4 und zur 
Steuerungstechnik 16 Lehr­
gänge im 1. Halbjahr angebo­
ten. Damit wird eine Mög­
lichkeit geschaffen, den ge­
stiegenen Anforderungen an 
Bildungsmaßnahmen, resul­
tierend aus den betrieblichen 
Bedingungen, zu entspre­
chen.

Weitere Informationen zu 
Weiterbildungslehrgängen 
erhalten Sie, liebe TROjaner, 
in der Abteilung PBW sowie 
in den nächsten Ausgaben 
des „TRAFO".
Karen Streike, Stellvertreter 
des Vorsitzenden der BS für 
Weiterbildung

Werktätigen nur 
Drittel Mitglieder 

sind. Die Kollegen, 
KDT-Mitglied sind 
Weiterbildungsver-

eine erhebliche

aufgewandten

Pflichten der 
KDT-Mitgfieder
Pflichten der Einzelmitglie­

der
Die Mitglieder haben die 
Pflicht:
1. das Statut der Kammer 
der Technik einzuhalten, sich 
aktiv für die von der Kam­
mer der Technik gestellter 
Ziele und Aufgaben einzuset­
zen und die Beschlüsse der 
zuständigen Leitungsorgane 
durchzuführen;
2. in einer Betriebssektion 
und nach Delegierung bzw 
Berufung in Fachorganen ak­
tiv mitzuarbeiten;
3. sich entsprechend den An­
forderungen von Wissen­
schaft und Technik so wei­
terzubilden, daß sie ihre 
Kenntnisse immer besser für 
die Erhöhung der Ergiebig­
keit der wissenschaftlich- 
technischen Arbeit nutzen 
und ihre Erfahrungen ande­
ren vermitteln können;
4. die aus der Tätigkeit in
überbetrieblichen Fachorga­
nen gewonnenen Erkennt­
nisse und Erfahrungen der 
sozialistischen Gemein­
schaftsarbeit in den Betriebs­
sektionen auszuwerten und 
bei der Umsetzung mitzuwir­
ken;
5. durch ihr Auftreten im In- 
und Ausland das Ansehen 
der Deutschen Demokrati­
schen Republik und der 
Kammer der Technik zu 
stärken;
6. Mitgliedsbeiträge entspre­
chend der Beitragsordnung 
zu entrichten;
7. bei Wohnungs- und Ar­
beitsplatzwechsel sich bei ih­
rer
beim zuständigen Bezirks- 

sich bei der neuen Betriebs­
sektion bzw. beim zuständi­
gen Bezirksvorstand inner­
halb eines Monats anzumel-

Betriebssektion bzW

abzumelden und

w Im VEB TRO bestehen 
folgende Stützpunkte, die un­
ter der Kontrolle der Be­
triebssektion der KDT arbei­
ten:
— für ) '/ , Robotertechnik
(Stadtbezirk Köpenick)
— für Schweißtechnik (Ber­
lin)
— für rationelle Energiean­
wendung (Berlin)

Diese Stützpunkte werden 
von anderen Berliner Betrie­
ben rege in Anspruch genom­
men.
* 31 KDT-Mitglieder arbei­
ten in 48 überbetrieblichen 
Gremien, und 22 KDT-Mit­
glieder wirken in überbe­
trieblichen Arbeitsgemein­
schaften mit.

im vergangenen Jahr 
konnten 21 Mitglieder gewor­
ben werden.

i

I
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„Der Frieden muß verteidigt werden — 
der Frieden muß bewaffnet sein"
interview mit FDJ-Sekretör Lutz Sandig

Jugendredaktion: Ende Fe­
bruar und im März finden 
auch in unserer Grundorga­
nisation thematische Mitglie- 
derversammlungen statt. 
Worum geht es dabei?

Lutz Sandig: In diesem 
Jahr jährt sich zum 30. Maie 
der Tag, an dem die FDJ. 
Unser Jugendverband, die 
Patenschaft über die bewaff­
neten Organe der 1932 noch 
jungen Republik übernahm. 
Damais galt es. in eine:' vom 
irnperialismus angeheizten 
Situation, den Frieden zu si­
chern. Heute, nach 30 .Jah- 
t'en. hat dieses Thema nichts 
an seiner Aktualität verbo­
ten. Die NATO-Hochrü- 
stungspolitik, die offene 
Kriegshysterie der USA und 
ihrer Helfersheifer, der Ver­
such, ein Übergewicht auf 
allen militärischen Gebieten 
<tü erlangen mit dem Ziei 
der Vernichtung des Sozia­
lismus, macht das Thema un­
serer bevorstehenden Mit­
gliederversammlung ..Der 
Frieden muß verteidigt wer­
den — der Frieden muh be­
waffnet sein" brandaktuell.

Jugendredaktion: Waswol- 
ien wir mit den Mitglieder- 
versammiungen erreichen?

Lutz Sandig: Jedem Ju 
Rendfreund klarzumachen. 
Wie gefährlich die derzeitige 
Politik des Imperialismus ist, 
'hm zu erkiären. daß nur

Reden über Krieg — Frieden 
nicht ausreicht, ist Ziel der 
Versammlungen. Jeder soll 
sich dazu bekennen, soll sei­
nen konkreten Beitrag zur 
Erhaltung des Friedens dar­
legen. Es reicht nicht, nur 
gute Arbeit zu leisten zur 
Stärkung des Soziaiismus. 
Erhaltung des Friedens heißt 
auch, etwas zu seiner Vertei­
digung zu tun. So sollten wir 
deshalb u. a. auch solche 
Fragen diskutieren wie

Warum ist der Frieden 
heute gefährdeter denn je 
seit dem zweiten Weltkrieg?

Wer verdient an der Rü­
stung'.'
* Warum gibt es zu den Ab­
rüstungsvorschlägen des 
XXVI. Parteitages der 
KPdSU und zu den unzähli­
gen Friedensinitiativen der 
Sowjetunion und der ande­
ren Staaten des Warschauer 
Vertrages keine vernünftige 
Alternative?*

Warum ist unser Einsatz 
mit der Waffe in der Hand 
von besonderer Bedeutung 
für den Frieden?

Was heißt es für jeden 
einzelnen von uns, mit einem 
persönlichen Beitrag zu hel­
fen. die bewaffnete Macht 
des Sozialismus zu stärken?

Wir wollen im Ergebnis 
dieser Mitgliederversamm­
lungen konkret Freunde ge­
winnen für einen längeren

Ehrendienst in der NVA. für 
die Mitarbeit in den Kampf­
gruppen der Arbeiterklasse 
und in der Zivilverteidigung. 
Jugendredaktion: Welche
Hinweise kannst du den Ju­
gendfreunden zur Vorberei­
tung ihrer Gruppenversamm­
lungen geben?

Lutz Sandig: Jeder Grup­
pensekretär erhält von uns 
schriftlich und auch münd­
lich eine genaue Anleitung. 
Erfahrungsgemäß überzeu­
gen persönliche Erlebnisse. 
Beispiele standhaften, revo­
lutionären Handelns stärket' 
als bloße Appelle. Deshalb 
sollten alle Gruppen die 
Möglichkeit nutzen, bewähr­
te Kämpfer unserer Kampf 
gruppenhundet tschaften. An­
gehörige der Zivilverteidi­
gung oder Freunde, die zur 
Zeit ihren Ehrendienst lei­
sten, einzuladen. Interessant 
sind die Mitgliederversamm­
lungen nut dann, wenn sie 
wirklich an die Probleme 
der Jugendfreunde anknüp­
fen. zur Stellungnahme her- 
ausfordern. Dazu ist es auch 
gut. wenn sich einzelne auf 
Diskussionsbeiträge vorbc- 
reiten.

Ausgezeichnete Initiatiren entwickelten die Mitglieder der 
FDJ-Gruppe Re'/Ku des T-ßereiches um. Gruppensekretär 
Uwe Ltipke (im Foto I. < . 1.) bet der Schrottaufbereitung im 
vergangenen Jahr. Auch in diesem Jahr ist dieses Thema 
wieder aktuell. So fand bereits im Januar der erste Einsatz 
auf dem Schrotthof statt.

Konkrete Aufgaben 
für jeden Bereich

Die ersten Mitgliederver­
sammlungen in allen AFO 
werden am 23. Februar zur 
Eröffnung der „Woche der 
Waffenbrüderschaft" statt­
finden.

^$3^ Freude und Notwendigkeit
Festiva) des Poetischen Liedes vom 13. bis 21. Februar

Dut-Wenn also über ein 
^end Jahre jedes Festiva] zu 
^'nem neuen Erfolg wird. 
Wenn beinahe alle Veran­
staltungen in ausverkauften 
Häusern stattfinden. Wenn 
Weiß ich wie viele Jugendli­
che eine Nacht und einen 
Tag lang anstehen, um ihre 
Eintrittskarten zu ergattern. 
'* Worauf beruht dann die- 
3er unermüdliche Zuspruch?

Als China 1979 Vietnam 
überfiel: In Berlin war da-' 
htals gerade die Woche der 
Koten Lieder. In der Seelen­
oinderhalle Polit-Kirmes. Ir­
gendwann unterbrach ein 
Sprecher das Musikpro­
gramm, um den Botschafter 
ünd andere vietnamesische 
Genossen zu begrüßen. Ich 
Weiß nicht mehr, wie die Sin­
gegruppe aus Hanoi hieß. Ich 
kann mich nicht mehr an 
Einzelheiten erinnern. Woran 
'eh mich wohl immer erin­
nern werde: An die Solidari­
tät mit dem vietnamesischen 
^olk, die mit einem Schlage 
tausend, zweitausend Ju-

nicht dazu aufgefordert, es 
war nicht vorbereitet oder 
organisiert worden, wie in 
jener Stunde den Empfin­
dungen und Gedanken Aus­
druck gegeben wurde. Wie 
soll ich es beschreiben? — Es 
geschah einfach — einer 
den anderen mit. Weil es 
den anging. Und da sehe 
auch die Ursache für
große Resonanz dieses Festi­
vals. Es gibt die Möglichkeit 
der Stellungnahme zu 
tuellen Problemen, die 
Mehrzahl der Menschen 
wegen. Veranstaltungen 
„Frieden auf lange 
und „Weg mit dem 
Raketenbeschluß" , 
sich einreihen in die
chen Aktionen der weltwei­
ten Friedensbewegung, um 
das Teuerste der Menschheit 
zu bewahren : das Leben.

riß 
je- 
ich 
die

ak- 
die 
be- 
wie 

Dauer" 
NATO- 
werden 
zahlrei-

tausend,
^endliche erfaßte und mit­
einander verband. Es war

Die einen erzählen von ih­
rem Kampf — ihrer Liebe 
und ihrem Haß. Die anderen
— wir — von unserem Leben 
und dem Alltag im Sozialis­
mus. Und jeder findet inter­
essierte Zuhörer. Diese Ge­
meinsamkeit macht das Er­
lebnis der Roten Lieder stets 
aufs neue so begehrt und ein­
drucksvoll. Das Festival sei
— wie Elke Bitterhof, eine 
der Organisatoren, sagt — 
aus der Freude heraus ent-

standen, politische Lieder zu 
singen. Eine Sache, die bis 
heute geblieben ist. Ebenso 
wie die Notwendigkeit, diese 
Lieder zu singen. Ein Anlie­
gen, das Sänger wie Zuhörer 
miteinander verbindet. „Ich 
bin nach jedem Festival ein 
bißchen
glaube, das geht auch den 
anderen so." (Elke Bitterhof)

klüger. Und ich

Lm Mittelpunkt der Grup 
penversamrulungen zum
Thema „Mein persönlicher 
Beitrag zum Plan 112" stan­
den in der FDJ-Gruppe 
HatKa und in der Jugend- 
meisteiei „Julian March­
lewski". Mr. die zu lösenden 
Aufgaben in der MMM-Be­
wegung und die Materialöko­
nomie. 190 000 Mark in der 
Aktion Materialökonomie 
lautet der Kamplauftrag an 
die AFO 4 in diesem Jahr. 
Ein hohes Ziel. Über das Wie 
seiner Realisierung haben 
wir uns in genannten Mit­
gliederversammlungen be­
reits einige Gedanken ge­
macht. So werden wir im T- 
und E-Bereich eine Altpa- 
pieraktion starten. Itt Mr 
geht es um die Aussonderung 
von Maschinen. Dazu werden 
die Jugendfreunde mit der 
staatlichen Leitung Kom­
plexvereinbarungen , ab­
schließen, in denen konkret 
festgelegt wird, welche An­
teile auf das Konto „Junger 
Sozialisten" abgeführt wer­
den. Das ist deshalb sehr 
wichtig, da im vergangenen 
Jahr hier einige Leistungen 
nicht ordentlich abgerechnet

wurden, so z. B. bei der Aus­
sonderung der 63-Tonncn- 
Prcsse und de Koordinaten­
bohrmaschine. Um diese 
Mängel in diesem Jahr zu 
vermeiden, haben wir ge­
meinsam mb unserem T-Di- 
rektor, Genossen Werner Jä­
ger. festgelcgt. daß die Auf­
gaben in der Materialökuno- 
ttiie auf alle Bereiche aufge- 
scMüiselt. von den Haupt- 
abteilungsleitcrn mit konkre­
ten Fakten untersetzt und 
ordnungsgemäß abgerechnet 
werden

Vorgenommen haben sich 
die Jugendfreunde von Mr 
auch für die Umsetzung der 
NC-Maschinen in die 
Halle 77 des G-Betriebes mit 
der Abteilung einen Kom­
plexvertrag abzuschließen. 
um so eine pünktliche und 
termingerechte Arbeit zu 
garantieren.

Die Lehrlinge des Kollek­
tivs werden zur „Woche der 
Waffenbrüderschaft" eine 
Wandzeitung zur Verteidi­
gungsbereitschaft gestalten. 
Auch eine gute Initiative, 
meinen wir.

Werner Fitz. AFO-Sekretär

Auch bei uns im Werk
Am 17. Februar werden 

wir übrigens anläßlich des 
Tages der Betriebe beim Fe­
stival des Politischen Liedes 
auch in unserem Werk zwei 
Singegruppen aus Buigarien 
und Portugal begrüßen kön­
nen. Ab Mittag sind sie bei 
uns zu Gast in der Betriebs­
schule. Vorgesehen sind u. a 
Gespräche über die Aufgaben 
der sozialistischen Berufsbil­
dung, eine Besichtigung 
Lehrwerkstatt sowie ein 
fahrungsaus tausch mit 
besten Lehrlingen. Der
such endet, wie könnte es an­
ders sein, am Nachmittag mit 
einem Konzert in der Mon- 
tagehaile der Lehrwerkstatt.

Das gesamte Programm 
des Festivals könnt Ihr übri­
gens in der „Jungen Welt 
nachlesen.

Steffen Seifert

der 
Er­
den 
Be

Bertiner Bezirksfinale - Fernwettkampf „Stärkster 
Lehrling und sportlichstes Mädchen" gesucht

46 Teilnehmer aus den Stadtbezirken der Hauptstadt 
kämpften am 30. Januar um die Fahrkarten zum DDR- 
Finale. Der Favorit unserer Betriebsschule, Roberto 
Mrozinski. E 11, (unser Foto) bot eine beachtliche Leistung 
mit dem 8 Platz in der starken Konkurrenz. Seine 33 Klimm­
züge, 59 Beugestütze, 66 Rumpfhebungen sowie der Schluß­
dreisprung von 8,90 m (zweitbeste Weite) brachten ihm 
727 Punkte und damit eine güte Ausgangsbasis für 1983
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SP RT ,geschehen
Sektion Fußbaß:

Eine Menge
vorgenommen für dieses Jahr

Mit Beginn der Spielserie 
1981/82 spielt unsere Sektion 
mit der ersten Männermann­
schaft in der zweithöchsten 
Berliner Spielklasse, der Be­
zirksklasse. Das ist eine 
Klasse, die sowohl unserer 
Sportgemeinschaft als auch 
unserem Trägerbetrieb, dem 
VEB TRO „Karl Liebknecht" 
würdig ist. Wir können mit 
Stolz auf einige Jahre äu­
ßerst positiver Entwicklung 
unserer Sektion verweisen 
und auf vielen Gebieten des 
sportlichen und gesellschaft­
lichen Lebens gute bis sehr 
gute Ergebnisse vorzeigen. 
Das war oft nicht einfach. 
Auf das Erreichte können 
wir deshalb stolz sein, Grund 
zur Selbstzufriedenheit ist es 
aber nicht. Viele Aufgaben
warten auch in diesem Jahr Sportobjekte beitragen. Vor­
auf uns, zu deren Lösung je­
der Sportfreund unserer Sek­
tion aufgerufen ist.

Jahr werden 
unser Werk

Wie in jedem 
wir auch 1982 
und Trägerbetrieb bei der 
Organisation sportlicher Hö-

hepunkte unterstützen. Beim 
Hallenfußballtumier und bei 
der Kleinfeldmeisterschaft 
sind wir als 
Helfer und 
dabei, ebenso 
sportfest am 
nierpark.

Ein wichtiges Vorhaben in ermöglichen, beteiligen wir 
diesem Jahr ist die Mithilfe 
bei der Vorbereitung des 
Vli. Turn- und Sportfestes 
1983 in Leipzig. 1000 Lose 
wollen wir für die Eigenfi­
nanzierung des Turn- und 
Sportfestes verkaufen und 
selbst zu diesem Zweck Sou­
venirs erwerben.

Die Sektion wird auch 1982 
durch vorbildliche Leistun­
gen in der volkswirtschaftli­
chen Masseninitiative zur 
Werterhaltung unserer

Schiedsrichter, 
Kampfrichter 

beim Betriebs- 
3. Juli im Pio-

gesehen sind 600 Stunden auf 
dem Allende-Sportplatz und 
weitere zur Vorbereitung für 
die geplante Lichtanlage im 
„Käfig". Daran werden sich 
alle Sektionsmitglieder betei­
ligen. Zur Unterstützung des 
Trägerbetriebes werden wir 

eine Schicht in der Rasen­
mäherproduktion der TRO 
übernehmen. Auch an der 
Solidaritätsaktion unseres 
Werkes. 100 polnischen Kin­
dern des Partnerbetriebes 
ZWAR Warschau einen ko­
stenlosen Ferienaufenthalt zu 

uns. Aus Mitteln des Sonder­
markenkontos übernehmen 
wir die Kosten für ein Kind, 
das sind 210 Mark.
Sektion Fußball der TSG 

Oberschöneweide

Ru-
Sei-
von

und

Mit Beispie! 
und Hebe

Ein Buch mit Ratschlä­
gen für die Erziehung der 
Kinder von Roland 
dolf, 1. Auflage, 176 
ten, zum Preis 
7,20 Mark.

Mit allen Fragen 
Problemen, die die Erzie­
hung der Kinder mit sich 
bringen, wird man am be­
sten fertig, wenn man sich 
auf sie vorbereitet. Dabei 
will dieses Buch helfen. 
Lebensnah werden darin 
die verschiedensten Situa­
tionen geschildert, denen 
man als Vater oder Mut­
ter gegenüberstehen kann, 
Gründe für Verhalten und 
Fehlverhalten der Kinder 
werden erklärt und Hin­
weise für geeignetes Rea­
gieren gegeben. Die The­
matik beschränkt sich da­
bei nicht auf eine spezifi­
sche Altersgruppe, son­
dern umfaßt die Erzie­
hung vom Kleinkind bis 
zum Jugendlichen.

Verlag für die Frau

Auf dem Spietphn des 
Metropol-Theaters
„Küß mich Kätchen"

Eine musikalische Komö­
die von Samuel und Bella 
Spewack, Musik und Ge- 
sängstexte von Cole Porter. 
Deutsch von Günter Neu­
mann.

„Schlag nach bei Shake­
speare; der hat immer 
recht!" Mit dieser Feststel­
lung, die von allen Akteuren 
auf der Szene gesungen wird, 
endet die musikalische Ko­
mödie. Was hat Shakespeare 
damit zu tun?

Seine vor knapp 400 Jahren 
— 1596 — geschriebene Ko­
mödie schließt mit den Wor­
ten: Kiss me Kate! Und da 
wären wir genau bei dem 
Stück, das im Metropol- 
Theater wieder auf dem 
Spielplan steht. Die beiden 
amerikanischen Buchautoren 
konstruierten mit „Kiss me 
Kate" ein dramatisches 
Werk, das mit der Verwen­
dung des Shakespeare-Stücks 
und der von ihnen dazu er­
fundenen Handlung — einem

)m UT-Fitmtheater zu sehen:
Lebensläufe

Die Geschichte der Kinder von Golzow
Am 17. Februar ist im 

UT-Filmtheater in der Wil- 
helminenhofstraße ab 16.30 
Uhr der 4 l/2stündige Do­
kumentarfilm „Lebensläufe" 
zu sehen.

Seit 1961 dreht Winfried 
Junge mit seinem DEFA- 
Team in Golzow, einem klei­
nen Dorf im Oderbruch. Das 
ist ein einmaliges Unterneh­
men, der Versuch, eine 
Gruppe von Menschen über 
eine sehr lange Zeit mit der 
Kamerä zu begleiten. Von 
den ersten Schritten in der 
Schule an verfolgte der Re­

persönlichen Konflikt zwi­
schen den beiden Darstellern 
der Hauptfiguren der alten 
Komödie — zu dem Besten 
gehört, was als Musical zu 
finden ist. Sie forderten Cole 
Porter zum Schreiben einer 
Musikpartitur heraus, die 
wohl der Höhepunkt im 
Schaffen des Komponisten 
war.

gisseur den „Weg ins Leben 
der Golzower Kinder. „Re* 
daktionsschluß" für den Do­
kumentarfilm .Lebensläufe 
ist das Jahr 1979. Doch seif' 
dem, so Regisseur Winfried 
Junge, wurde bereits wieder 
einiges archiviert. Und das 
soll auch weitergeführt wer­
den.

„Lebensläufe", ein Film* 
streifen, allen Kollegen und 
Kollektiven zu empfehlen 
Eine Karte kostet 2,45 Mark 
Telefonische Vorbestellungen 
nimmt Kollegin Weigant un­
ter der Rufnummer 6 35 09 84 
entgegen.

Unterschied wie 14 und Nacht
Waagerecht: 1. Lehrhafter Aus­

spruch, 4. Zeichen, Fleck, 5. germani­
scher Wurfspieß, 7. Nordwesteuro­
päer, 9. Stadt in der Türkei, 10. 
Kleine Sundainsel, 11. Industriestadt 
südlich von Moskau, 12. Fäulnisstoff, 
15. Nebenfluß der Drau, 16. Tierpro­
dukt, 17. Fisch, 18. männlicher Vor­
name, 19. Schleichkatze.

Senkrecht: 1. Erfinder eines Blas­
instrumentes, 2. Masse der Verpak- 
kung einer Ware, 3. seltenes Erdme­
tall. 4. Stadt in Kenia, 6. Stadt in 
Argentinien, 7. besondere Sprech­
weise. 8. einjähriges Fohlen, 9. alpine

Hoehweide, 13. italienische Tragödin, 
gest. 1924. 14. Zeitmaß, 16. Gestalt 
eines Romanes von Alex Wedding.

Auflösung aus Nr. 4/82

Waagerecht: 1. Gagarin, 4. Rif, 5 
GUM, 7. Bor, 9. Pamir, 10. Eton, 11. 
Grat. 12. Laser, 15. Tal, 16. In, 17. 
Aue. 18. Ara, 19. Begonie.

Senkrecht: 1. Gin, 2. Atom, 3. Nut, 
4. Ravenna. 6. Montana, 7. Banat, 8. 
Rigel, 9. Pol, 13. Sago, 14. Tub, 16. 
Ire. 18. Ai.
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